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Erscheint alle i4.Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, entgegengenommen

Im Chlapperläubli
3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's frifd) pom Steif:
Stun wirb es ernftlicb Jaibling,
ber Schnee ift wieber meg.
Stun regnet es wohl wieber
Stach altbewährtem <5tit,
Sin jebem lieben Sage
23is tief in ben Stpril.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's gans famos:
Die ßebensmittelpreife,
Die fteigen frifct) brauf los.
2Bir fifeen in ber Drütte
Unb trütten tounberbar:
Der Srcmfen bleibt ein Sranten,
Dorf) toirb er langfam — rar.

3m ©blapperläubli cfjlappert's
Unb plappert's trieb er glatt:
3efet fommt bamt„S3ern in SStumen",
Dann „fcbmödt" bie ganse Stabt.
Ißoll SBlumen jebes Senfter,
»oll SSlumen jebes haus
Die deinen SJtäbels bticfen
Dann awifcben ißlumen 'raus.

3m ©blapperläubli cblappert's
llnb plappert's wieber fein:
Dann ftettt fich felbftoerftänblicb
Der SSlumenfrieben ein.
Sltit asiumenbuft im hersen
©ebt man bann ein unb aus,
llnb felbft ber Steuerweibel
SSringt einen iBlumenftraufi.

Kblapperfrblängli.

Der eifrige Hausknecht

3n einem tleinen Stäbtcben in ber
llcfermarf mar es, too id) mid) mübe tote
ein hunb in bie i&aba legte unb toie fei=
neraeit SBattenftein einen langen 6ct)laf
3U tun gebad)te. ßeiber tourbe aber nichts
baraus. DJtitten in ber Stacht tourbe id)
burd) ein lautes Soeben an meiner Dür
getoedt, unb als id), nod) immer im halb*
fd)laf, fragte: „Um himmelswitten, toas
ift benn los?" antwortete mir ber haus*
fneebt: „Sich, entfcbulbigen Sie man bie

Störung, aber id) wollte 3bnen bloß fa=

gen, bah foeben 3bre Soffer angelommen
finb."

Stergerlicb, bah man mid) beswegen aus
meinem füfjen Schlummer geriffen batte,
erteilte ici) bem etwas übereifrigen haus*
biener bie Söeifung, bie Soffer unten fte*
ben su laffen, ba id) fie ja jefet, mitten in
ber Stacht, nicht benötigen würbe. 3n bem
befeligenben SBewuhtfein, baff mieb nun
nichts mehr an meinem Söorfafe, ben febon
erwähnten Schlaf 3U tun, binbern fönnte,
fcblummerte ich wieber ein.

Viel Gescherr und wenig Wolle

3d) hatte aber auch biesmal bie Siech*
nung ohne ben Söirt, richtiger gefagt, ohne
ben ftausbiener gemacht, benn nach ttnge*
fäbr einer halben Stunbe bummerte es
wieber morbsmähig an meiner Dür, unb
ber Unglüdsrabe lieh fich biesmal folgen*
bermafjen oernebmen:

„2tch, entfcbulbigen Sie, lieber herr, bah
ich nod) einmal ftöre, aber ich wollte 3bnen
nur fagen, bah ich mich oorbin geirrt babe,
benn bas waren gar nicht 3bre Soffer!"

„3ebesmal, wenn ich einen ©laubiger
febe, gebe ich auf bie anbere Seite ber
Strohe."

„3ft es nicht ermübenb, immer fo im
Bidsad 3U gehen?"

*
„Skmüben Sie fich &och nicht mit bem

hinausbegleiten!" fagte ber ©aft.
„Slber ich bitte Sie, es ift mir ein 23er=

gnügen!" fagte ber ©aftgeber.

„SBarum haben Sie ben gefunbenen
•ning nicht aufs gunbbüro gebracht, fon*
bern ihn felbft behalten?"

„herr ^Richter, in bem Sting war bod)
etngraoiert: Dein auf ewig!"

„SW, fdmippte SJtimi, bie bübfdje
Herne Stenotppiftin oerächtlid), „für mich
ftttb bie SOtänner alle ßuft."

„3a, aber glcmbft bu nicht, bah bie bau*
fige ßuftänberung febaben tonnte?"

S r a g e an „ihn".
Der ©bemann fragte:
„SBäreft bu gern ein SJtann, Sittp?"
Sittp lächelte:
„3a. Du auch, hans?"

3bre Sorge.
SSauline prohte: „SJtein SDtann bat sehn

Sßaar Schübe."
„Da haben Sie es -aber febwer.,,
„Sie 3U pufeen?"
„Stein. Sie su oerfteden, wenn er

abenbs ausgeben will."
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Im LUIapperlüudli
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's frisch vom Fleck:
Nun wird es ernstlich Frühling,
der Schnee ist wieder weg.
Nun regnet es wohl wieder
Nach altbewährtem Stil,
An jedem lieben Tage
Bis tief in den April.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz famos:
Die Lebensmittelpreise,
Die steigen frisch drauf los.
Wir sitzen in der Trülle
Und trllllen wunderbar:
Der Franken bleibt ein Franken,
Doch wird er langsam — rar.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder glatt:
Jetzt kommt dann „Bern in Blumen",
Dann „schmückt" die ganze Stadt.
Voll Blumen jedes Fenster,
Voll Blumen jedes Haus
Die kleinen Mädels blicken
Dann zwischen Blumen 'raus.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder fein:
Dann stellt sich selbstverständlich
Der Blumenfrieden ein.
Mit Blumenduft im Herzen
Geht man dann ein und aus.
Und selbst der Steuerweibel
Bringt einen Blumenstrauß.

Chlapperschlängli.

I)er eitrige Idauskrieâr
In einem kleinen Städtchen in der

Uckermark war es, wo ich mich müde wie
ein Hund in die Vaba legte und wie sei-
nerzeit Wallenstein einen langen Schlaf
zu tun gedachte. Leider wurde aber nichts
daraus. Mitten in der Nacht wurde ich

durch ein lautes Pochen an meiner Tür
geweckt, und als ich, noch immer im Halb-
schlaf, fragte: „Um Himmelswillen, was
ist denn los?" antwortete mir der Haus-
knecht: „Ach, entschuldigen Sie man die

Störung, aber ich wollte Ihnen bloß sa-

gen, daß soeben Ihre Koffer angekommen
sind."

Aergerlich, daß man mich deswegen aus
meinem süßen Schlummer gerissen hatte,
erteilte ich dem etwas übereifrigen Haus-
diener die Weisung, die Koffer unten ste-

hen zu lassen, da ich sie ja jetzt, mitten in
der Nacht, nicht benötigen würde. In dem
beseligenden Bewußtsein, daß mich nun
nichts mehr an meinem Vorsatz, den schon

erwähnten Schlaf zu tun, hindern könnte,
schlummerte ich wieder ein.

Viel (^eseUerr und rverÜA ^VoIIe

Ich hatte aber auch diesmal die Rech-
nung ohne den Wirt, richtiger gesagt, ohne
den Hausdiener gemacht, denn nach unge-
fähr einer halben Stunde kümmerte es
wieder mordsmäßig an meiner Tür, und
der Unglücksrabe ließ sich diesmal folgen-
dermaßen vernehmen:

„Ach, entschuldigen Sie, lieber Herr, daß
ich noch einmal störe, aber ich wollte Ihnen
nur sagen, daß ich mich vorhin geirrt habe,
denn das waren gar nicht Ihre Koffer!"

„Jedesmal, wenn ich einen Gläubiger
sehe, gehe ich auf die andere Seite der
Straße."

„Ist es nicht ermüdend, immer so im
Zickzack zu gehen?"

S

„Bemühen Sie sich doch nicht mit dem
Hinausbegleiten!" sagte der Gast.

„Aber ich bitte Sie, es ist mir ein Ver-
gnügen!" sagte der Gastgeber.

„Warum haben Sie den gefundenen
Ring nicht aufs Fundbüro gebracht, son-
dern ihn selbst behalten?"

„Herr Richter, in dem Ring war doch
eingraviert: Dein auf ewig!"

„Pah", schnippte Mimi, die hübsche
kleine Stenotypistin verächtlich, „für mich
sind die Männer alle Luft."

„Ja, aber glaubst du nicht, daß die häu-
fige Luständerung schaden könnte?"

Frage an „ihn".
Der Ehemann fragte:
„Wärest du gern ein Mann, Kitty?"
Kitty lächelte:
„Ja. Du auch, Hans?"

Ihre Sorge.
Pauline protzte: „Mein Mann hat zehn

Paar Schuhe."
„Da haben Sie es aber schwer.,,
„Sie zu putzen?"
„Nein. Sie zu verstecken, wenn er

abends ausgehen will."
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